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V o r b e m e r k u n g: Im Allgemeinen ist für die Transkription das Lepsius'sche 
Standard-Alphabet zu Grunde gelegt worden, indessen mit der Ausnahme, dass der guttu- 
rale Nasal η hier überall durch ng, der palatale � durch η, das harte ι durch ï ersetzt 
wurde. 

Für die Tai-Intonationen ist die Pallegoix'sche Bezeichnungsart: a, á, a, ã, à ge- 
wählt worden, welche nicht mit dem für die chinesischen Intonationen üblich gewordenen 
Umschreibungssystem: �, â, à, á verwirrt werden darf; á im Tai z. B. ist steigender, im 
Chinesischen fallender Ton. Die Cushing'sche Weise die Tai-Töne zu bezeichnen, nämlich 
durch die Zahlen 1-5, hätte die Verwechselungsgefahr noch gesteigert: a4 im Tai (bei 
Cushing) entspricht a1 im Chinesischen (bei Wade, Möllendorf u. A.). 

Obschon den Sprachen der sogenannten » Pa-yi" und » Pah-poh" 

ihre Stellung iunerhalb der Sprachen Siidostasiens bereits von 

Klaproth richtig angewiesen wurde, sind die von letzterem mit- 

1) Asia polyglotta, Paris 1823, p. 363 flgde. 
2) Einige Vokabeln noch: a) bei Etkins, a vocabulary of the M iau dialects, und b) 

bei Terrien de Lacouperie, the languages of China before the Chincse, London 1887, p. 
66-67, wo sich Ausziige aus der von Pere Amiot verfassten Dbersetzung und Trans- 
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geteilten Proben so fehlerhaft uud d3rftig, dass eine neue Bearbei- 

tung des hierhergehorigen Materials in genauerer and umfassenderer 

Ausfiihruug wohl gerechtfertigt erscheiut. 

Auf' Grund der Hirth'scheu Handschrift N°. 1 

der Iigl. Bibliothek zu Berlin habe ich es nun versucht ein klareres 

Bild von dem Wortschatz jener Sprachen zu geben, als bisher be- 

kannt war. Absichtlich sind nur die Bande 7 und 8 beriicksicbtigt, 

die Supplemeutbinde uud Texte dagegen vorlduficy bei Seite gelassen 

worden 2). 
' 

kription der Pariser Hdschr. (Bibliotheque Nationale, MS 98fi) des Haa-i-yi-yii vorfinden. 
Andere W Örtc rsam ml ungen sind mir nicht bekanut. 1)ie genannten Autoren hielten sich 
an die in den Originalvokabularien gegcbcne chinesische Transkription, welche selbstver- 
stiindlich die Lautcomplexe jener Sprachen meist nur ungenau wiedergeben konnte. Zum 

Belege hierfiir seien genannt die Ausdrucke fiir : 

I 
ini Pa-yi: I 

muss heissefi : 

Mond d leu (Klaproth), Itfiig (Amiot), len (Edkins) . nïlt. 
schwarz lan (K1.), lien (A.), lieii (E.) , ...... 

roteWolken molir:rc (A) ....... , ... , mQk nino 

Kopf hou (Kl.), hit (A.), lcu (E.) ...... ro 

I im Pah-poh: I muss 
heissen : 

Mond (Rl.), le7ag (A.), leit (E.) ..... , dzCrc. 
I 

Stein lira (lil.), lin (A.), lir (E.) ...... rtri (geschrieben 
rote iiTolken ,f'a ling (A.) ........... dezy (geschr. 

deny) = roter Himmel. 

Kopf hou (K1.), lit (A.), lu (E.) ........ rúa (geschr. = hrwa). 

1) Verg!. Journal of the China branch of the Royal Asiatic Society, Vol. XXII, 
1887: the Chinese Oriental College, by F. IIirth. 

2) Da das hierin enthaltene Material teilweise reconstrniert zu sein scheint. - Fine 
weitere Förderung unserer Kenutniss dieser Sprachzweige wiirde darin bestehen, die 
Differenzen der Pariser (und sonstiger?) ][ d3chrr. bekannt zu machen. Da aber das ge- 
saininte Material sich auf eine nuit 300 .Jahre zurlickliègende Epoche bezieht, so ware es 
hochst wiinsch:nswert zunachst ctwas liber moderne Pa-yi-hdschrr. zu erfahren. Terrien de 

Lacouperie, 1. c p. 67, teilt z. B. mit, dass .,a Ms. on slips of wood has lately reached 
the British 1\1 n5elltIl." Vermutlich wird das Resultat einer etwainen Vergleichung dasselbe 

sein, seiches die Untersuchung der siamesischen Bande des Hua-i-yi-yii fiir mich ergab: 
Archaistische Form der Schrift, der Wortschatz aber bis auf wenige Falle noch heute le- 

beudiges Sl?rachgut. 
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Was nun zundchst die Namen Pa-yi (Pah-i, Pe-i, u.s.w.), 

Pala-po7a Pa-pa£) anbetrifl't, so ist gleich voraufzuschicken, 

dass dies nicht die einheimischen, sondern die von den Chinesen 

jenen Tai-Stammeu gegebenen Bezelchnuncren sind. In unserer 

Hdschr. wird ausdriicklich gesagt, dass 

die sich selbst: Luk Tai 1) [i. e. luck Tai = Kinder des Tai- 

Volkes] 

die l11ïn!J Yung [= Reich der Y ung] 

die Pah-?oh sich selbst: J-fFai-tq phyeii?fl ?lt,yaiig Ia?n.cci 2) [= Reich von 

77??! oder Zinmne] benennen. 

Wie sich aus den nachfolgenden Vokabularien und zum Teil 

schon aus diesen Namen ergiebt, gehort das Pa-yi zu der n6rd- 

lichen, das Pah-poh zu der siidlichen Gruppe der Tai-sprachen 

nach der von Cushing (a Shan and English dictionary, Rangoon 1881, 

p. 5-6) aufgestellten Classification. 

Durch die Hinzunahme dieser beiden Zweige und der bei Terrien 

de Lacouperie (the languages of China before the Chinese, London 

1887) gegebenen Materials - unter Weglassung des noch nicht 

1) Siehe Pa-yi-Vokabular, Bl. lla. 

2) miatty ? Reich, Stadt, Ort im Siam. ; = ming iill Schan, vgl. auch Pah-poh- V okab. 
Bl. 9. 

phyii74g wahrscheinlich = zo!li?.ng = befestigte Stadt, Pah-poh- Vok. Bl. lOa; = zveyag 
(geschr. wing j im Schan ; = waeng "mot Lao = ville, royaume, palais", Pallegoix, dictio- 
narium linguae Thai p. 862. 

jhllting = clraeng ,,mot Lao = ville capitale du royaume" Pallegoix p. 886; = 

(geschr. king) im Schan. 
hmai = neu, Pah-poh-Vok. 131. 161b; = Siam. mai, geschrieben : hmail. 

clcyang hmai entspricht also chaong mai , Name der bekannten Lao- 

k?ng mai, Schau Hauptstadt. 
NB. Diese Namen waren schon Klaproth und Edkins wohl bekannt, bei den damali- 

gen Hiilismitteln konnte aber an eine Erktiirung derselben nicht gedacht werden Edkins 
schreibt: ,,Lok thai" und Muang ?iyag-rljing-mai." 
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gehörig Nachgewicsen81l - erweitert sich das genauute Schema 

folgenderrnasseu (die Zustitze []): 

TAI-Sprachentiiiiiilie : 

NOLtDLICHE GRUPPE: 

I A in Ost- und Cen- 

tral Kwei-?ou bis W.-Iiw>ing- ' 
i 

si, China] 

odor 

Cu?rg-ll?iao in SW- 

u. SO-KwüÍ-?ou und in N- 

K wang-si, China] 

Ymi-nan, China] 

in Yiiu-nan, China 

I?lac.zoati 

(Aus?estorben : 

Tai an der chines. Grenze, 

Birma 

Tal in Birma, von den Birmanen 

Schan genannt. 

SUDLICHE GRUPPE: 

Iao in Nord-Siam 

Dialekt desselbeu: Pah-poh 

)\ S in Chlcng-ma.i] 

Thai oder Siamesisch. 

Pa-yi- nud I';W-poji-SC?iI?IFT. 

Schon Edkius (the Qliau-tsi 1>. V J) hat die Schriftarteu der bei- 

den Sprachen zleiiilich richtig klassifiziert : »the vocabulary of the 

Peh-i languages is written in Birmese characters, and that of the 

Pa-peh in Siamese", deuu siud sie in der That nur Varianten der 

genanllten Alplmbete. Wer die Birmanische und Thai-Schrift kenut, 

ist im Stande die Mehrzahl der W6rter ohtie Weiteres zu lesen. 

Schwierigkeiteu bereiteu nur die Zeichen ait uud aii im Pa-yi 

uud einige Ligaturen im Pah-poh. Vou eiuer eigentlichen Eutziffe- 

rung der qu. Alphabeto, wie Hirth 1. c. erwartete, kann also uicht 

die Rede sei.n. 
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Ich gehe nun zur Pa-yi-Sel?irift uncl zu dem Pa-yi-Volzabular 

iiber. 

Die genannte Schrift ist, wie ein Blick auf die beigegebene 

Tafel lehrt und wie auch Terrien de Lacouperie, 1. c. p. 67, bemerkt, 

eng verwandt mit der Ahom-Schrift '). Der eckige Ductus des Pa-yi 

- im Gegensatz zu den runclen birrnanischen, fiir das 8chan ver- 

wtndeten Schriftziigen - ist nicht etwa deem chinesischen Schreiber 

unserer Hdschr. auf Rechnung zu setzen, sondern ist wirklich fiir 

die Schrift der Tai in China charakteristisch : vergl. Cushiug, gram- 

mar of the 8lian language, Rangoon 1871, Vorrede. 

Die Lautwerte der Zeichen ch , die im Schan s (rs) ; s` 

ausgesprochen werden, fur Tí, welches im Siamesischen gespro- 

chen wird, sowie des Zeichens fiir l, das auch gleichzeitig pfi. 

vertritt, wie im Ahotn - sind durch clie chiuesische Transcription 

gesichert, vergl.: 

[B1.52?]c?i!',anszusprechen: ffl- coi, Schan: 
= mannlich 

geschrieben: Sianicsisch : 'i 
¡ = mannbch 

aiisz-Lispi-celiei-i: 8chan : 
/ .. 

geschr.: )t , 
= tlrgorhch . sem 

[Bl. auszuspreclneu ; i chczh, ? - trennen, unterscheiden 

Schan: Siam.: resp. getrennt sein 

[Bl. auszusprechen: fit IIi Yiin-iian-fu (s. 

Schan: » Muang see" 

. 

linteli) 

1) Zwei Ahom-Alphabete befinden sich in der kurzen aber grha]tvol]cn Arbeit von 
N. Brown : Alphabets of the Tai language, im Journal of the Asiatic Society of Bengal, 
Calcutta 1837. Vol. VI, Part. 1. p. 17 ftgd Hier fand ich die niitige Anskunft liber die 
mir dunkfl gebht'bcr'cn Ija<it<.:?tmplexc; ail; = au. TIicrzu sci brmrri;t, dass das in 
dicsen Diphthongen vielleicht riehtigcr rait I wiedcrxugehen ware, da es auch sonst dem 
siamesischen i entspricht. 

2) Hisweiien ist ph durch pin Zeichen aur-gedrnckt, welches dem fiir die Silbe fu ge- 
branchten tanschend iihnlich sieht. 
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[Bl. 4a] rtaii, auszusprechen : m 2?yQh, 

Schan : 
gross 

Siam. ; yii (geschrieben: 
= gross 

[Bl. 52b] auszusprechen: k* ni-ng, Schan: 
I weiblich 

Siam.: (geschr. Ia?zi,77g) 

[Bl. fan, auszusprechen : f fan, 

Schan: 
= triumen ' 

Siam.: 

dagegen: 

[Bl. 37bl auszusprechen : Schan : 

= 
trennen 

phök (Siam. pl1ük = 'reil, _fhk = jenseits.) 
trennen 

[Bl. 30°] fan, auszusprechen: f fan, 

SChan:! . phan, Siam. fan 

dagegen: 

[Bl. 52a] fn, auszusprechen : ? y:cla, p7au,`', Schan : 

I 

.. 

, , 

I 
derjenige, welcher... 

pha, Siam. ph?c 

- Bemerkenswert ist die entgegengesetzte Bezeichnungsart der 

Laute cc-u und aii im Pa-yi (sowie im Ahom, Khamti, Schan von 

Ava ') ) einerseits und im Schan 2) andrerseits. 

Die Gleichsetzung der Pa-yi Zeichen ai und aii mit den beiden 

siamesischen Zeichen fur ai, wie sie die Tafel aufweist, bedarf der 

Begriindung. 

Der einzige von Lepsius in seiner meisterhaften Erklii,rung des 

anscheinenden Zeichenaberflusses in der siamesischen Schrift 3) iiber- 

gangene Punkt ist der Unterschied zwischen ai (siamesisch: mai 

rnalai) 4) und ai (siamesisch: mai 7iiueti ) 5). Pallegoix sagt hieriiber: 6 ) 

1) Siehe Brown 1. c. 

2) i. e. in der Rechtschreibung des Schan, die Gushing in seinen Werken befolgt. 
3) Standard Alphabet, 2d edit. London 1863, p. 237 flgd. 
4) ei bei Lepsius ohne weitere Begrundung. Ewald, Grammatik der T'ai oder siamesi- 

schen Sprache, Leipzig 1881, p. 7 transkribiert : ai. 

5) Lepsius transkribiert ai, åi. 

6) Grammatica linguae Thai, Bangkok 1850, p. 3. 
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» quoad sonum non dinferunt inter se; sed m4i requiritur pro 
i , 

' 
i 1 

20 sequentibus vocibus: gi(ii, mai, sâi, khrai, 
, \ \ , \ 

?CLZ, d6i, xai, !ai, såi, sCL?I?tCL2, t(ti, 1clâi, hai, In omni- 

bus aliis adhibent mji mdlai". 

Nun hat Brown 1. c. schon 1837 darauf anfmerksam gemacht, 

dass »the sound aii, which is very common among the Shyins ') 

and Khamtis, does not occur in the Its place is supplied by 

ai". Dieser Satz musste genauer lauten: Dem 

Diczle,lcte e7ltspricht ai (?n(.ti im ?.Siantesischen Alplzabete; oder: 

In den 18 2) siamesischen Wortern, in welchen ai (mczi ge- 

schrieben wird, entspricht es einem der nordlichen Dialekte, 

muss also, nach dem historischen Charakter der siamesischen 8c'Urift 

1) Es kommt im Schan, ausser in den weiter unten aufgezählten Beispielen, noch 
vor in den W6rtern: k?iii, saü, taü, tlzaii, niiii, pau, P0ü, ph(z;i, klzccu, phaü, mrEu, 
mai, Jaii, haii, ii. 

2) saphai halte ich filr ein Fremdwort. 1'allegoix schreibt es übrigens im Le;ricon mit 
mai malai, desgleichen s,iz', jlai, c7ziai, IÙi, bl'ri. Nach den ausdriicklichen, ohen an- 

gefiihrten Worten der Grammatik muss dies aus Versehen gesehehen sein, wie umgekehrt 
klai = weit im Worterbuch mit 1I.ai muen geschriebcn ist. Das siamesische V okabular im 

Ilua-i-yi-yii schreibt richtig : Iclai = weit, mit mai malai. i , _ 
' 
_ ) entsprechend der 

klài = nahe, " mai muen. 
F oben citierten 

(?hai = schicken ,, 0' 
. 

,/ ( 
gel aiis Pallegoix' 

, 
chai = sein " " ` gel ans a egoix 

paxegoix' wirterbuch p. 490 s v . JJ6i : d£it 
sein 

nnten 
,, 
,, ,, >, ,, 

,, . 
Pallegoix' Wörterbuch p. 490 s. v. t?ci = unten" .e '; " J 

Grammtik. 

Bradley's in siamesischer Sprache abgefasstes Nrzngsz okkhar?-ibhz'dh;-tn fabd, dictionary 
of the Siamese Language, Bangkok IS73, kennt nur ein Wort J(zi mit mai malai, welches 
nach der danebenstehenden Erkliirung f(i4' mit mai mzs?ze bei Pallegoix ist: 

fai kÛ s'ing thi kh zn thi a : zcai?awa : fiii bedeutet : ein Ding, welches entsteht 
khon met dam u. s. w. am K6rper des Menschen : ein schwarzes 

. Korn u. s. w. 

Dasselbe ?'Verk schreibt auch lai (herab fliessen) mit mai malai : 

hlai khi lien pai Chen nam lien 7n(i sio hlai [i. e. bedeutet: sich fortbewegen, 
thi itm u. s. w. nach Art des ?'Vassers; ohne Unterbrechung 

sich Inn bcgcben nach einem nicdrigen Orte, 
11. s. W. 
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zu urteilen, friiher auch in den siidlichen Tai-Dialekten (Thai) a?'I 

gesproc7ien worden sein. Vergl. 

Siam.: 
' 

bai, Blatt; Pa-yi: Schan: rnáü oder wáü. 

bai, stumm; Schan: 7nczi'c oder dumm. 

cai, Herz; Pa-yi: cait; Schan. : s4ii [geschrieben: Khamti : fsaÜ. 

?Izcci, schicken; Schan: sgii [geschrieben: 

clzizi, das ist; Schan : ??7 [geschr. ccciu] ; Khamti: tsail = ja, 7utsaii = nein. 

dai, wer?; Schan: Khamti: welches Ding? P 

fái, Pickel; Schan : Mil = Schwiele. 

luli, geben; Schan: hàü; Khamti: hail, fiii; Ahom: haü. 

khrai, wer ? ; Schan (nördliche k7aai,? wie viel `? 

khrài, wollen, lieben; Pa-yi: Schan: khàü; Khamti: khaÜ. 

klài, nahe ; Pa-yi: klaii; Schan (»Laos") : hhamti : tikait = uaher Ort. 

rnai, neu; Pa-yi: mew 1); Schan: maÜ; Khamti: ¡naü. 

rnai, in; Pa-yi: nau 1); Schan: naii; Khamti: kan-zzau. 

sai, glanzend, klar; Schan: s'áü. 

sai, auflegen; Schan: s'aü. 

tai, unten, siidlich ; taic. 

yai, gross; Pa-yi: itaii; Schan: yaM; Khamti: 

yai, Daunen, Fasern; Schan: 

- Zur Bezeichnung des Lautes 'a finden sich mehrere Bezeich- 

nungsarten, welche wahrscheinlich Niancen wie 5 und i im Sia- 

mesischen darstellen sollen. - 

Das untergeschriebene zv kommt in zwei Formen vor. Wenn es 

nach oben zu gezogen ist, habe ich es nach Analogie der Ahom- 

und Schan-Schrift durch o transkribiert 2), wenn es nach links hin 

1) Sic! Schreibfehler fiir viaii, naü? 

2) Ausgenommen in der Verbindung kZ0I1. In Gruppen wie filcai ist der Laut w bald 
dnrch das erste, bald durch das zweite Zeichen ausgedriickt. Vergl. die schwankende Be- 

zeichnungsart im Schan. 
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endigt, durch w, weil es dani in vielen Wortern Siamesischem und 

Schan-w entspricht 

- Merkwiirdig ist die verschiedene Aussprache von Gruppen wie 

Iclzau und klrycrzv, die aus denselben Elementen zusammengesetzt 

sind. Die Aussprache der zu der zuerst genannten Klasse gehorigen 

Lautverbinduugen ist, ausser durch die gleiche Bezeiclmungsweise 

im Ahom und Kharuti, noch gesichert durch Transkriptionen wie 

171 t a o, j lecro, ? ncw, §§ Two, $IL f£ £ao, u.s.w. Die zur 

zweiten Klasse gehorenden Verbindungell wie klzycrzv sind wohl eher 

kbyõ 2) zu sprechen, wie die Lautumschreibungen M kiu , ¡till, 

liu u.s.w. vermuten lassen. 

- Das Zeichen fiir 1 nach einem Consonanten ist durch die 

chinesische Wiedergabe des Wortes pla gesichert: 

Bl. 27a, 531. Demnach ist auch Bl. 22a u. 42t' khlct zu lesen. Bl. 

110-' sollte nian .»il«?> aussprechen : da es aber eide solche Lautver- 

bindung in den Tai-sprachen nicht giebt, so ist der unter dem m 

befiodliche Haken vielleicht ein stark verkiirztes y und das Ganze 

myan zu sprechen. 
- Ein Doppelpunkt befindet sich unter den W8rtern: .fu, 

Jcfi yiiii auf Bl. 5a u. 5", h6ebst wahrscheinlich, um sie als 

Lehnworter aus deem Chinesischen zu bezeichnen. Der hinter einem 

Worte stehende Doppelpunkt (z. B. in dient, wie im Schan,, 

zur Bezeichnung des Tonus rectus. 

Den unter manchen W irterii befindlichen einfachen Punkt habe ich 

vorlaufig durch einen Acutus ' I wiedergegebell, da er in vielen Faillen 

(aber nicht immer) eiu Steigen des Tones anzudeuten scheint. Vergleiche : 

1) Um die Schreibweise des Originals anzudeutlm musste ich Ruch Wörter wie khom 

l B1. s6 transkribieren, obgleich cs Siames. : kh?e.,,7,2n, Schan : kt,,i-tm entspricht. 

2) Vergl. anch : Schan : /rfii) (geschrieben : klr,im) = Pa-yi : khyav> [sprich : ? hiu] 
, 

= Siames. : lchlc'iu = blau, griin. 
Schan: (geschrieben: yiw) meinen, denken = Pa-yi: [sprich : ilitil, 

be- 

sorgt sein fiir = Siames. sorgen fiir. 
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Dagegen: 

- Der untere Teil der Tafel enthalt ein Facsimile eines Teils 

von Bl. 64b, um die Anordnuugsweise des Originals zu zeigeu. 
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CAPITEL: 

Auf den Himmel Beziigliches. 
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Anmerkungen zum ersten Abschnitt. 

Fiir die Aussprache der chinesischen Zeichen sind mit geringen 

Modincationen die in Wells Williams' syllabic dictionary (Shanghai 

1874) nach dem Wu Fang Yuen Yin gemachten Angaben befolgt 

worden, denn »though its pronunciation differs probably from that 

heard at any one place where the is spoken, it is prob- 

ably nearer to the general average of the spoken language, as 

heard north of the Yang-tsz' River, than it would have been to 

reduce it to the speech of a single city or prefecture, as Peking 

for instance". 

Ursprunglich hatte ich in meinem Manuscript noch die fiir die 

Vergleichung lehrreiche cantonesische Aussprache beigeschrieben, 

diese jedoch in der Publikatioii fortgelasseu, einmal weil sich je 

langer desto mehr die Uberzeugung in mir festsetzte, dass die chi- 

nesischen Compilatoren der Vokabularien die » Mandarin-Aussprache" 

befolgt wissen wollten, sodann, weil ich nach den mit einem Can- 

tonesen gemachten Erfahruugen der in den Worterbuchern gegebenen 

» Canton-Aussprache" nicht recht traue. Abgesehen von den schon von 

Herrn Prof. Schlegel im ersteu Bande dieser Zeitschrift hervorgehobe- 

nen Fallen, wie »lenk" statt »lui" statt IÖi u.s.w., h6rte ich z.B. 
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Da ich nun nicht in der Lage war, die Aussprache anderer 

Cantonesen vergleichen zu konnen, verzichtete ich lieber vom fol- 

genden Capitel an auf die Zugabe dieser Aussprache. 

Herr Prof. Schlegel hatte hierauf die Gute, auf Gruud seiner 

reichen Erfahrung, die Canton-Aussprache von Bl. 7 ab hinzuzufiigen, 

wofiir ich ihm meinen besten Dank ausspreche. 

Es lag zuerst in der Absicht des Herausgebers zu allen Pa-yi- 

Vokabelu eine Art Commentar durch .?Ieranziehung der entsprechen- 

den Worter in den ver wandten Dialekten zu geben. _ 

Da jedoch die Gleichsetxung vieler W6rter langere Vorarbeiten 

erfordert habeu würde, so ist davon Abstand genomneu worden mn 

nicht die Pl1blic;ttion zu lange zu verzogern. 

Aus den schon gesarnmelten Notizen sind also nur in diesem 

ersten Abschnitt (lie wichtigsteu mitgeteilt worden'). 

1) Schan: plw, Siamesisch: Khamti: ff, Ahom: fä. 

2) Siam.: = Nebel. 

3) Schan: lcing, Siam.: /(1 

4) Schan : plaun (geschrieben : Siam.: fon. 

5) Schan: kiiug ?v(ti,. = Sonne, und: 'rag, desgl. itii Pa,-yi, siehe 

oben und Blatt 13". Siam.: klang wan = wahreucl der Tageszeit, und 

Mittag. Schan: Siam. = Mitte, haben in diesen Redens- 

1 ) Die in den ii brigen Abschnitten angefiih rten Verglcichc aus dem Siamesischen und 
Schan machen auf Vollstandigkeit keinen iinspruch. 
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arteu wohl die Bedeutung : Halfte, so dass sich gegeniiberstehen : 
I I I 

k?cny rrageshälfte Iclân = Nachthalf'te, kccng naii = Mor- 
i 

genhalfte, kctn 9 = Abencihdlfte im Schan. Vergl. fiir das Pa-,yi 

Blatt 13a, 14a. 

6) Scha n : lin, »Chinesische Schan"; nfn, Cushing, grammar 1871, 

p. VII. Khamti: niin, Siam.: 

7) Schan: lau, »Chinesische Schan": niu, Cushing 1. c., Siam.: 

dao , Ahom: dau , Khamti : 

7a) Vermutlich = das Elephautengestirn: naw = Stern, = 

Elephant, Blatt 88" = Schan; san?? (geschrieben: 

Im Pah-poh heisst dasselbe Gestirn: dao ?hi-itig luállg (geschrieben : 

daw l?lxva?ag) _ Gestirn des grossen (oder königlichen) Ele- 

phanten. 

8) Schan: lo)it (geschrieben: Siam.: lam, Khamti: lzc7ia. 

9) Siam.: hèb. 

10) Schan. (» Chines. Schan"): 1/á, Cushing, diet. p. 527; Siarn. : 

ra = verschimmelt. 

11) Schan; na ui (geschrieben: mun). 

12) Siamesisch: khwan, Schan : kon ; kwan. 

13) on.«k siehe oben. nift = rot, s. Blatt 84a. ::: Siam.: deng = 

Schan: ling (geschrieben : ling). 

13a) m«k s. o. Zu kum vergl. Schan: = mit Wolken be- 

deckt sein. Siam.: khlum khLicrre = verdunkeln. khlurn = durch 

Nebel verdeckter Himmel. 

14) Sehan: nai. 

15) Schan: pha 7,ti?p (geschrieben: plaa mip). Siam.: fa 

16) Siam.: rung, Schan; hong hai. 

17) Schan : twäng. 

18) Schan: Siam.: sawang. 

19) lom s. o. = Wind. -nttii = gross, s. Blatt 94b, = Schan: yfii, 

= Siam . ; yai. 
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20) lom s. o. /7M: = kommen -- Schan und Siam.: 

21) s. o. Aumerkg. 10 u. 19. 

22) ra s. o. Anmerkg. 10. tuk = fallen, = Schan: tok = Siam.: tuk. 

*) Dieses Gestirn ist hier wohl gemeint, nicht der » polar star", 

wie Terrien de Lacouperie (nach Amiot) angiebt: The languages of 

China etc. p. 67. 

. 

Auf die Erde Bezfigliches. 
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Anmerkungeu. 

1) Die Transcription von durch 11, hier so wie in den unten 

folgenden Ortsnamen, ist insofern bemerkenswert, als die Namen 

mehrerer St1<lte in Yin-nan mit beginnen, demnach also aus 

dem Tcai zu erklareu sind. Playfair, the cities and towns of China 

1879, zaihlt s. v. mêng die folgenden Ortschaften in Yiin-nan auf: 

tliï. fi Auch bei : @ fl 

$# § 9 

» 3f0.ng-8Jiifi" (s. u.) 

ist die erste Silbe wohl kaum etwas underes als das Tai-Wort: rning == 

Sta.dt, Ortschaft. (Dieser Erklarnngsversuch bezieht sich natiirlich 

nur auf die Provinz Yizu-man; aimliche Namen im iibrigen China 

giebt es in 11?ille uud Fille, wie ein Blick in Playfairs Buch lehrt). 

Nebenbei bemerkt, haben wohl wenige Worter so viel Varianten 

aufzuweiseai wie das eben genanute. So enthalt eille Karte (zu Col- 

cfuhoun's »Across Chrys6" 1883) allein die folgenden: » main", 

»mine", » myn", »nlync", » moung", » maing" (NB. letzteres 

ist die birmallische Aussprache des Wortes), »muang" (lies: 

die Lao- u. Siam. Aussprache des Wortes). - Eine der Kiepertschen 

Karten (Neuer Handatlas N°. 30: Ostasien; berichtigt 1879) schreibt 

abwechselnd : » Muang", » Miang", » Mj ang". 

2) » llrraogsee (Maingsee, Burmese) is the Shan name of Yuan 

cil;y, the capital of the province of that name." Anderson, a report 

on the expedition to western Yunan via Bhamô. Calcutta 1871, p. 6. 

(NB. wird jetzt im Schan s' gesprochen, woraus sich die eben- 

genannte iVortfor1n erkliirt). 

» Y unan-fu or Jlct(tn?l-tslti", Station, erwii.hnt in einer birmanischen 

Reiscroute vom Jahre 1833, abgedruckt bei Ajiderson p. 392. »3fain,q- 

7"?hi (Yuut1n)" nach einer Route vom Jahre 1787, ib. p. 397. Vergl. 
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auch Biot, dictionnaire des noms anciens et modernes etc., 1842, s. v. 

Yun-nan-fou: » ... autrefois, pays des barbares du midi; ..... sous 

les Thang, d'abord Nan-ning m ensuite territoire de ?foM?-c/M 

sous les Youen, Tchoung-khing Jft sous les Ming, 

nan fo?c £§ flf "' ". 

3) Edkins (the Miau-tsi p. iv) sagt, dass der Name des Ta-li 

gonigreiches zur Zeit der Thang-Dynastie fl spater 

geschrieben wurde; solch ein Wechsel in der ScLreibart weise 

darauf hin, dass wir es mit einem Fremdwort zu thun haben. Er 

vergleicht nun hierzu das Wort » li", das im » Peh-i" und »Pa-peh" 

Berg bedeuten soll. Im Pa-yi heisst der Berg abor mvai, im Pah-poh: 

day. (Vergleiche ferner Schan : lwái (Cushing, diet. 498) oder uach 

Anderson 1. c, p. 396: >>lztay or a mountain", Khamti: »noi", 

Ahom: »doi", Lao: »doi" (nach Brown in: Journal of the Asiatic 

Society of Bengal 1837, Vol. VI, Part. I, p. 19). Diese Ableitung 

wird also hinfallig. 

Terrien de Lacouperie, The languages of China etc., p. 60, leitet 

das Wort vom Siamesischen tha: le = See ab. Das letzteres Wort 

aber Tcri-Tlr.czi-8prachgut ist, musste erst bewiesen werden. 

Eher mochte ich vermnten dass `Li Ortsname sei, dass das vor- 

gesetzte (alter Lautwert dai, vgl. Cantonesisch tai', Annamitisch: 

dai) zur Transkription des Volks-Namens Tai (so jetzt im Schan 

und Pa-yi; dagegen im Siamesischen und Pah-poh: T/wi, alter Laut- 

wert aber dai, siehe Lepsius, Standard Alphabet 2d ed. p. 239) ge- 

dient habe, also (nach Construction der Tczi-sprachen) = die 

Tai's von Dieser Ortsname `Li steckt wohl auch in dem Namen 

des Sees, an dem Ta-li liegt : 1ij `or-`laai (Cantonesisch : 'y i-'fioi), 

denn der Pa-yi Name dieses Sees lautet Li-kay (sprich 

'kai, Cantonesisch: Die Silbe li hat hier dieselbe Intonation 

wie im Namen von Tali: 'IT resp. Canton. ` l i ). Kay ist vermutlich 

nur die Transkription von iIi1: V«2Z. 
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Indessen haben natiirlich solche Erklqrungen von alten einheimi- 

schen Ortsnamen ihre erheblichen Bedenken, und der Leser wird ge- 

beten auch dieser Hypothese nicht zu viel Wert beilegen zu wollen. 
., 

4) Dies sind die ZARDANDAN (.Persisch = die mit GoldzUhnen) 

des Marco Polo, deren Hauptstadt VrOCH?IN heissen soll. Siehe: Yule, 

the Book of Ser Marco Polo, London 1871, Vol. II, p. 52. Yule macht 

dazu, p. 55, die folgeude Anmerkuug: » Vochan seems undoubtedly 

to be, as Martini poiuted out, the city called by the Chinese YUNG- 

CHANG-FU. Some of the old printed editions read i. e. 

U7?c,lzant or and it is probable that either this or Vocian i. e. 

VONCHAN was the true readiug, coming very close to the proper 

naule, which is WUNTSHEN (see J. A. S. B. VI 547)." - Dort (sc. 

im Journal of the Asiatic Society of Bengal) wird in einer Birma- 

nischen Reiseroute aus clem Jahre 1833 erW ihnt » .. the city of Wun- 

tslaen?, Chinese and Burmese 

Unsere Handschrift als altere Autoritat, die iiberdies die fraglichen 

Laute in der Schrift der Aborigiuer Yun-nans und in chinesischer 

Transkription bietet, entscheidet wohl endgultig iiber die richtige 

Schreibart dieses Namens. 

5) Nach Anderson, l. c. p. 307, liegt: » ....the Shan walled town 

of lLlua?y tee or ungefähr eine engl. Meile von: »...the 

small Panthay [i. e. MuhammedanJ, originally Chinese town of 

siehe die clazugehorige Karte. - Vergl. auch Art. 

fon-sse bei Biot, A7ctn-tie?z bei Playfair. 

6) (the of the Burmese)." Colcluhoun 1. c. II, 

p. 326. Dieses heisst auf Colquhouns Karte: »Mynela", auf 

Andersons Karte: »Maungla" und liegt zwischen und 

NB. Davon zu unterscheiden ist: »Ssu-mao (the ?'llrccz?tg-lcc of the 

Burmese and the of the ancient geographers)". Colquhoun II, 

p. 68, c1a Jm\!if Ssi-mao nach Playfair: Lat. 23° 30', Long. 101° 

40' liegt (auf Colquhouns Karte: Lat. 22° 38', Long. 101°). Siidost- 
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lich von letzterem zwischen und Kiang I'zczig liegt noch 

ein » Muang La". 

7) Vergl. Colquhoun, Across Chrys6, II p. 69: »Where is Cheli?" 

rH'· w .L1..LLU"VLU darauf 

by the Chinese CJaeli-sson.cen-ou-sse or Clwli. I had difficulty in finding 

its Chinese name, until I discovered this, which is the name by which 

it was known to the Jesuits". 

Diese Identification befindet sich auch auf Kieperts Karte zu 

Bastians Reisen in Siam (entworfen 1867). Vergl. ferner Cushing, 

a Shan and English dictionary p. 495: (ich transkribiere die Stich- 

wirter) 5 c. (das heisst: auszusprechen: a name for the 

Shan people of the province of .Kaing-hong" etc. 

ib. p. 23: ».King Iazcng 4 m. 3 c. (sprich: këng lt;i,,ng) kaing- 

hong, a principality on the Cambodia river, north-east of Kin,q tun,q 

4 m. 1 c." (= këng t2ing). - Diese beiden Ortschaften werden von 

den Siamesen cJai eng rung2 (sprich und c?lai ezig tung genannt. 

Siehe Bradley's dictionary of the Siamese language, Bangkok 1873, 

p. 515. Vergl. auch die Artikel: bei Biot, bei 

Playfair. 

8) Auf Anderson's Karte (s.Anm.2) stebt unter »Long-eJauer?" noch; 

» B. Mowan", soll wohl heissen: B(urmese name :) Mowan. Idem, 

1. c. p. 214, nennt » the Mowun or Afzza??,,qiva??, route." Auf del' eben- 

genannten Karte befindet sich ubrigens 19 miles NW. von Long- 

c1men Bach ein »Muangwan" und 281/2 miles NO. von Lozzg-elazcen 

ein » Muangvan". Vergl. auch die Artikel: Lou?cg-tclaov.cen-siouen f'ou.- 

s.se bei Biot, bei Playfair. 

9) Das zz2 in diesem Worte ist mit einem Anbdngsel versehen, 

so dass es beinahe wie mit aussieht. Vielleicht myan? 
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Jahreszeiten u.s.w. 
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CAPITEL: 

Pflanzen. 
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CAPITEL: -"K, rq - 

2'iere. 
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1) Gleich: Canton: Amoy: gl1ft, r., SCULEGEL. 
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CAPITEL: 

Menschliche Handlungen. 
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1) W ohl= Chin. #fl than', Canton und Amoy: thalli, Nachfrage thun, fragen nach. G.8. 
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1) Canton Colloquial: fan', schlal'en (Wells Williams). G. s. 
2) lies phan'. 


